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Wer sind die Subjekte der Inklusion? Rassifizierung, Dis/Ability und abgestufte 
Zugehörigkeit jenseits der Kategorie „Migrationshintergrund" 
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Die 40. Jahrestagung fragt danach, wie sich die Subjekte der Inklusion begriffen haben, jetzt 
verstehen und künftig selbst bestimmen wollen. Das vorgeschlagene Arbeitsforum nimmt 
diese Frage wörtlich und richtet sie an die Kategorien der Inklusionsforschung selbst: Wen 
können unsere Begriffe überhaupt als Subjekte der Inklusion sichtbar machen – und wen 
nicht? 
 
Die Intersektion von Rassifizierung und Dis/Ability wird in der deutschsprachigen 
Inklusionsforschung bislang überwiegend über die Kategorien „Migrationshintergrund", 
„andere Erstsprache" oder „Fluchterfahrung" bearbeitet. Diese Forschung hat Wesentliches 
sichtbar gemacht – etwa die Überrepräsentation von Schüler*innen mit zugeschriebenem 
Migrationshintergrund bei der SPF-Vergabe (Subaşı Singh 2021) oder die intersektionalen 
Ausschlüsse geflüchteter Schüler*innen (Bešić 2020). Zugleich formiert sich eine 
Forschungsperspektive, die Rassismus und Ableismus systematisch aufeinander bezieht und 
dabei auch an DisCrit (Annamma et al. 2013) anschließt (u. a. Akbaba & Buchner 2019; 
Buchner & Akbaba 2023). Das Arbeitsforum möchte an diese emergierende Perspektive 
anknüpfen und sie um eine bislang wenig beleuchtete Frage erweitern: Wie werden 
Schüler*innen der zweiten, dritten und folgenden Generationen sichtbar, in Österreich 
geboren und sozialisiert, die gleichwohl als nicht-österreichisch wahrgenommen und 
geothert werden und deren Zugehörigkeit abgestuft bleibt? Migrationsbezogene Kategorien 
verfehlen diese Gruppe doppelt: Sie schreiben Migration über Generationen fort und 
benennen zugleich nicht, was den Ausschluss tatsächlich strukturiert – Prozesse der 
Rassifizierung (Moffitt et al. 2025). 
 
Dass diese Fragen drängen, zeigen aktuelle Dokumentationen aus der 
Antidiskriminierungsarbeit: Zivilgesellschaftliche Stellen verzeichnen anhaltend hohe 
Fallzahlen rassistischer Diskriminierung im österreichischen Bildungswesen – häufig 
verschränkt mit Ableismus und anderen Differenzordnungen – und analysieren zugleich, wie 
institutionelle Regelungen mitbestimmen, wer als zugehörig gilt (ZARA 2026; Dokustelle 
Österreich 2026; IDB 2023). 
 
Das Arbeitsforum lädt dazu ein, diese Leerstelle generationenübergreifend zu bearbeiten – 
im doppelten Sinn: über Generationen von Forschenden, Praktiker*innen und 
Erfahrungsexpert*innen hinweg, und mit Blick auf die Generationenfolge derer, die von 
Inklusion und Ausschluss betroffen sind. Leitende Fragen sind unter anderem: 
 
Welche Subjekte hat die Inklusionsforschung in ihren vier Jahrzehnten hervorgebracht, 
welche hat sie übersehen – und mit welchen Folgen für Theorie, Empirie und Praxis? 
Wie lässt sich die Verschränkung von Rassifizierung und Dis/Ability begrifflich und methodisch 
fassen, ohne Personen erneut auf zugeschriebene Kategorien festzulegen? 
Was bedeutet es für das Selbstverständnis Inklusiver Pädagogik, wenn ihre eigenen 
Erhebungs- und Förderkategorien Ausschlüsse mitproduzieren? 
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Welche Anschlüsse bieten DisCrit, Migrationspädagogik und rassismuskritische Perspektiven 
für eine Inklusionsforschung unter zugespitzten gesellschaftlichen Bedingungen? 
 
Angestrebt wird eine gemeinsame Bestandsaufnahme des Forschungsstandes, die 
Erarbeitung geteilter begrifflicher Grundlagen sowie die Initiierung nachhaltiger 
Arbeitszusammenhänge über die Tagung hinaus (Publikationsvorhaben, 
Forschungsnetzwerk). Ausdrücklich eingeladen sind Selbstvertreter*innen und 
Erfahrungsexpert*innen, Lehrer*innen und Professionist*innen ebenso wie Forschende aus 
Inklusiver Pädagogik, Migrationspädagogik und verwandten Disziplinen. 
Die Bibliografie ist auf Anfrage erhältlich. 
 
 
 
  


